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On geschıeht, als dem Dienst der Schweizer Priester ausdrückte: Wıe müßte INa  s vielmehr froh se1ın, da{fß
Gemeinde verpflichtet. kann der Priester seın prophetisches solche Gemeıinden und Gruppen über-
In Fragen der Liturgıie bemüht 1194  - Amt ausüben, WENNn dafür VO  - den haupt bestehen. An u. U heilsamer
sıch besonders iıne ANSCINCSSCHNC Gläubigen großzügıg bezahlt wırd? Unruhe esteht keıin Überfluß Ander-
relıg1öse Sprache, MNMEUEE Ausdrucks- Könnte nıcht dıe Macht des Geldes se1ts würde manchem Sympathiısanten
tormen des Glaubens, betont den se1n, die ıh bremst, darum g- basıskırchlicher Experimente auch eın
Feier-Charakter VO  a Gottesdienst. hen müßte, ın Dıstanz ZUuU kirchlıi- wen1g Realısmus ıIn Sachen Kırche
Das Anlıegen, den Glauben wesentlich chen Mılıeu Posıtion beziehen un nıcht schaden: Während Teıle der

volkskırchlichen Gemeinde Gefahrauch polıtisch-praktisch werden nıcht 1U  _ als Anbieter lıturgisch-rituel-
lassen, erhält seınen Ausdruck 1mM Miıt- ler Dienstleistungen dazustehen? lauten möÖögen, 1ın pastoraler Alltags-
Liun ın der Friedens-, Ökologie- und Vıeles VO dem, WAas auch In Basel WIEe- routine die Suche nach dem Wesentlı-
Drıtte- Welt-Bewegung. Aufßerdem der dem Stichwort Basıskirche chen aufzugeben, 1St manche basıs-

INa  ‘ sıch für i1ıne veränderte Stel- diskutiert wurde, 1St keineswegs 1ICUuU kırchliche Gruppe VO elıtären Eın-
lung der Frau ın der Kırche eın und SeIlt Jahren denkt INa  z arüber nach, stellungen nıcht treı: Das Volk, miıt
weıiß sıch darın mıt einıgen femiını- un: WECNN überhaupt Eınstellungsän- dem INa Gemeinde und
stisch-theologischen Entwürten ein1g. derungen testzustellen sınd, dann Kırche bılden will, kann INa  - sıch nıcht
Die kontessionellen renzen werden ohl 1U  — überaus langsam. uch 1ST ussuchen. Und dıe Entscheidung dar-
kaum mehr als dıe wesentlichen Un- nıcht erkennbar, als weıte sıch dieser über, Wer NUu wiırklıch sehend und WLr

terschiedsmarkıerungen innerhalb des eıl kirchlichen Lebens sonderliıch blind ISt, wırd ETSLT Ende der Tage
Christentums erfahren. aus Dennoch esteht für diejenigen, tallen Wıe dies In Basel einıge Male

dıe immer schon der Ansıcht N, Recht betont wurde, mussen sıch Ba-
da{fß dies die talschen Ansätze sınd, S1S- un Volkskirche keineswegs aus$s-Priestef‘tum eines VO keın Grund DA Schadenfreude. In der schließen. „Im Hause des Herrn sınd

mehreren Charısmen innovatorischen Impulsen 1N- viele Wohnungen“ nıcht
Lan ohnehın nıcht sehr reichen KırcheEın wesentliches Merkmal dieses auch 1n selner Kırche?

TIreffens dürfte ın dem traglosen Miıt-
einanderumgehen VO Amtsträgern
und Laıen bestanden haben, das sıch
auch beı den Gottesdiensten nıcht auf- Filmstreit Jean-Luc Godardslöste, WI1e INa  — dıes on oft erlebt. In
deutlıchem Kontrast dem, Was

on VO  — offiziell kıirchlichen Stellen „Marıa und Joseph”
Z Verhältnis VO  — Priestern und
Laıen vertreten wırd, WAar das Basler Als Jean-Luc Godards Fılm VOUS — Auferhalb Frankreichs kam jedoch

lue, Marıe (Gegrüßet selst du, Marıa) mındestens ebenso schlimm: Der Stän-Treften auch e1in praktiziertes Be-
kenntnıs einem Abbau der priester- Anfang des Jahres INn Frankreich dige Rat der Deutschen Bischofskon-

Auseinandersetzungen auslöste, kır- ferenz yab ıne mıßbilligende Erklä-lıchen Sonderstellung In der Kırche: chennahe Gruppen eın Verbot In Ver- rung ab Di1e Vatikanısche Ordens-Das Priestertum wurde eher als eın
Charısma mehreren verstanden saılles erwırken suchten, W3asS JE kongregation forderte ZUrFr eiılnahme

doch mißlang, Bıschöfe Erklärungen Rosenkranzgebet mIıt apst Johan-(vgl Xaver Pfister ın kageb erwachse- abgaben, ohne sıch aber für eın Verbot 191 Paul I8 auf, das WI1€e jeden erstennenbildung eft /85 MSr nıcht stark machen, Tradıtionalisten- 5Samstag 1m Monat VO  — Radıo Vatı-länger überfrachtet, übertordert durch
ine vermeıntliche Sonderkompetenz STUDDCNH Kınoaufführungen Spreng- kan ausgestrahlt wurde. Den Godard-

ten, W as VO  > kirchlicher Selte abge- Fılm erwähnte der apst War mıtund nıcht länger isoliert auf das, W AasS lehnt wurde, kam eiınem noch ELWAS keinem Wort, 1ne Woche UVO hatte
INa  e} sıch 1m Gegensatz A0 elt- unwirklich VOT:': Sollte hıer wıeder iıne aber Kardınal-Staatssekretär Agostinodienst Heılsdienst CcCcNNEN ANSC- VO  — den Schlachten geschlagen WeTr- Casarolı auf Geheiß des Papstes ın e1-wöhnt hat. den, diıe den Katholiken bereıts iın der N Telegramm den Generalvıkar
Anderseıts spielte das Priestertum und Vergangenheıt den zweıfelhaften Ruft der 1Özese Rom, Kardınal Ug20 Po-
seiıne oftmals mangelnde Zeichenhaf- einbrachten, S$1e kämpften miıt dem letti, darauf hingewilesen, da{fß der Fılm
ugkeıt In den Gesprächen iıne wiıich- Rücken ZU  - Wand vieles, W as „tief die relıgz1ösen Gefühle der Jäu-

moderne Kultur ausmacht? Mantige Rolle Die Eınbindung des prıe- bıgen SOWIEe die Achtung VOT dem He1-
sterlıchen Amtes In das sakramental- konnte sıch noch mıt dem Hınweis be- lıgen und der DPerson der Jungfrau
spırıtuelle Versorgungssystem Kırche, ruhigen, da{fß anderswo vielleicht Marıa“ verletze. Der Papst teıle „dıe
deren Dienstleistungen durch die Kır- nıcht schlimm kommen würde, 1mM- Mißbilligung des Fiılms durch dıe
chensteuer finanzıert werden, wurde merhın sınd die tradıtionalistischen Gläubigen Roms  “ 7Zu den Kritikern
als für die eigentlichen Aufgaben hın- Gruppen In Frankreich besondgrs des Fılms zesellte sıch WEeNnNn auch mi1t
erlich bezeıichnet. der WwW1e eın stark vertreten anderen Argumenten der Maıiıländer
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(UOsservatore Romano 85)? IstKardınal Carlo artını: Er bemän- u  n verdichtet S$1€e sıch ın wenıgen
gelte das rigoristische Gottesverständ- Handbewegungen: Während Marıa ar pornographisch?

ihrem inzwischen Verlobten tast nacktN1S, das AUS dem Fiılm spreche. Der uch Wenn Beurteilungen solcher ArtFiılm zeıge keinen Sınn für dıe Zartheıt gegenübersteht, bewegt sıch Josephs
(Sottes (I Sabato, 85) and auf ıhren Örper Z zunächst letztlich kaum objektivierbar sınd,

blasphemisch wırd diesen Fılm 1U  — Je-Der „Fall Godard”, WI1€ INa  —_ ıh in Ita- forsch-besitzergreifend, dann zurück-
1en bereıts NNT, hat Z7wWe]l Ebenen, haltender, schliefßlich ın respektvoller mand CNNCN können, der dazu ne1gt,

ähe verharrend und sıch zurückzıie- überall dort,; Flemente christlichendıe unterscheiden sınd, iıne inner- Glaubensguts In ungewohnter undkırchliche, In bezug autf das Zustande- hend Die and zurückziehen das
1St Liebe für Godard. vielleicht Weıse verarbeıtetkommen der kirchlichen Stellungnah- werden, Herbwürdigung des HeılıgenIN  S un ıne 1im ENSCICH Sınn die Der Film liefert das Portraıt eiıner
Liebe, dıe nıcht in gegenseıltiges Be- un Mangel Piıetät sehen. ManBeurteijlung des Fılms betreftende. Zue ann nıcht wıederholen: Dernächst ZUT letzteren: uiLzen ınmündet (wıe ın der Sünden-
tallgeschichte des Paares Dozent/Stu- Fılm 111 keıine Darstellung der Jung-

fIrauengeburt liefern. Folglich lautendentıin), die das Staunen nıcht verlerntDas Wagnıs eıner hat Es gyeht „das Pathos eıner auch Meınungen, dürte INa  S „Ma-
Spiritualisierung der ı1e r1a  C nıcht darstellen, dürfe eın „Ga-Liebe, die sıch nıcht erschöpft 1m brijel“ nıcht daherreden, schlicht 1NsGodards „Marıa und Joseph”“ der ‚wechselseıtigen Gebrauch der Ge-

Leere. |DISN Fılm stellt nıcht „dıe“ Ma-deutschsprachige Tıtel 1St ıne Medi- schlechtsorgane‘ 5 die den IM- r1a dar, „den  ba Joseph, c  „den Gabriel,tatıon über das Leben, ıne Parabel tisch-poetischen, den metaphysıschen
über das Geheimnıis der Liebe oder WI1€ Grundton der christlich gepragten sondern Alltagsmenschen, die Marıa,

Joseph, Gabriel heißen Und WEeNN1n Frankreich dazu hıelß nach „Pre- Liebessymbolık und -metaphorıik
1O0O Carmen , 1n dem das ropäischer Kultur wıeder aufgreitt Godard dem Jungen Jesusworte iın den

Mund legt, dann I1ST dies NUu  Z iıne nıchtEwig-Weibliche Z1Nng, NnUu ıne Dar- und akzentulert und das Wagnıs einer
stellung des Ewıgen 1mM Weiıblichen. Spirıtualisierung der Körperlichkeıit allzu gemeınte Zugabe für alle

diejenigen, die VOT lauter biblischenDıie Handlung: Marıa, der Tochter el- eingeht“ Wolfram Schühtte, 1n Frank-
NS Tankstellenbesitzers, wiırd VO e1- turter Rundschau 85) Namen und Anspielungen nıcht wahr-

haben wollen, da{fß sıch ennoch
He eEeLWwWAaSs grobschlächtig auftreten- Zur Darstellung des Geheimmnisses e1- nıcht einen Jesus-Marıa-Josef-den Mannn aminenNns Gabriıel eröffnet, 1CTI solchen Liebe greift Godard auf
da{fß s$1e eın ınd ekomme. Marıa ak- ıne kaum mehr überbietbare Parado- Fılm handelt.

zeptiert, während Joseph, ihr Bekann- X1€e zurück: auf dıe Vorstellung, da{fß Be1 eiıner Bewertung aUus$s kirchlich-
ter, befürchtet, daß S1€e ıh mi1t einem iıne Jungfrau eın ınd ZUr Welt relıg1öser Siıcht darf 1m übrıgen nıcht
anderen Mann betrogen haben bringt. ber die eın biologische Mög- VErSCSSCH werden: ıne bestimmte,
könnte. TrSt nach und nach kann lıchkeit einer solchen Jungfrauenge- kirchlich Auslegung bıbli-
seıner Rolle stehen. I)as ınd wırd SC burt nachzudenken würde völlıg VO scher Erzählungen WI1€ dıe VO  — der Ver-
boren. Thema ablenken: Nur eın bıs 1Ns Au- kündıgung Marıa, der Geburt Jesu
Der Fılm endet mI1t einıgen Szenen 4US ßerste getriebener, die menschlich- oder der Kıindheitsgeschichten besıitzt
dem Leben der Famılie: Der männliche Vorstellungswelt bei Wwel- nıcht eintach einen Monopolanspruch.
unge 1Dt Spielgefährten NEUEC Na- Te  =] übersteigender Topos WI1e€e die Für die moderne Kultur stellen die bı-
INenNn DPetrus und Jakobus. Der Auftor- Jungfrauengeburt 1St für Godard ın blischen Schriften Literatur dar relı-
derung seıner Eltern, In das elterliche der Lage, das Wunder der Leben her- x1ÖSE Empfindungen hın oder her Eın
Auto steıgen, kommt nıcht nach, vorbringenden Liebe verdeutlichen. Künstler WI1€E Godard hat zunächst e1IN-
und ZWAar mıt der Begründung, DerArzt, nachdem sıch VO der Jung- mal eın Recht, auf dıe Bıbel zurückzu-
mMUSse sıch die Geschäftte seınes fräulichkeit Marıas überzeugt hat:5 greifen, WI1€ eın Botho Strauß ın „Der
Vaters kümmern. ber dıe Strafße ruft habe mich schon immer gefragt, W as WIr Park“ auf den Sommernachtstraum

eigentliıch über die Frau wIssen. Und iıchGabriel Marıa „Gegrüßet seIst du, VO Shakespeare zurückgreift oder
Marıa.“ Kollageartıg In diese and- habe herausgefunden, da{fß WIr nıcht ıne Christa Wolf in „Kassandra” auf
lung verwoben wurde ıne kürzere mehr wı1ıssen können als das, W as eın den gleichnamıgen Mythos. Ihn U

Parallelhandlung: Eın Dozent dısku- Mannn schon gewußt hat Da lıegt eın aber mıt der dogmatischen Elle beur-
tlert mıt Studenten Fragen der Entste- Geheimnıis teilen wollen, gyeht mıt falschen
hung des Lebens. Von eiıner Studentin Ma{iistäben den ungeeıgneten Ge-
wırd 1n 1ıne intıme Beziehung VeI- Keın Jesus-Maria-Joseft- genstand.wiıckelt, wobel S$1e ihm iıne Szene Pılmmacht, als wıeder zurückkehrt Eıner der häufigsten hörenden
selner Famlıulıe nach Prag Ist dieser Fılm blasphemisch In seınem Vorwürte den Fılm betrifft die
Dıiıe Botschaft des Fılms 1sSt VOT allem 1ın Rückgriff auf die christliche Vorstel- Freizügigkeıt be1 der Darstellung der
eiıner Einstellungsänderung VO  S Jo- lung VO der Jungfrauengeburt? Ist Marıa Pornographie wiırd 1Ur jemand
seph erkennen; In eıner kurzen Se- 1ne „Parodıe des Transzendenten“ dem Fılm vorwerten können, tür den
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ıne Flucht VOT eiıner wıirklıchenNacktheıt, als solche auf die Leinwand blık meldete sıch zunächst die Zentral-

gebracht, bereıts verwertlich IST hne Menschwerdung?), äflst der Fılm stelle Medien der Bischofskonfterenz
alles andere als warnend Wort: DıieÜbertreibung wıird 1194  s den Fılm In eher dıe Vasc Befürchtung zurück,

dieser Hınsıcht un gerade auch hier werde der Örper nıcht e1- Verarbeitung des bıblıschen Stoffes SEe1
SCH dieser Szenen als keusch ezeıich- gentliıch In den aNzCnN Menschen nte- ‚.War nıcht leicht zugänglich und die
NC  — dürten Der Versuch der Spirıtua- oriert. Marıas Rıngen dıe eıgene Darstellung könne be] manchem Be-
lısıerung der Liebe, WI1eEe ıhn Godard Körperlichkeıit hat Obsessionel- trotfenheit auslösen, iInNna  z wünschte
unternımmt, wäre kaum glaubwürdig, les Sıe sehnt sıch nach eiınem Körper, sıch aber, da dieser Fılm DA  —_ Auseın-
würde sıch nıcht auch dieser KÖr- der VO Geilst domiıniert wırd, hre andersetzung AaNICHC. Daß auf LE -
perlichkeıit a4USSELZEN Godards Anlıe- Seele beschreibt S$1e als iıne Gefangene stantıscher Selte der Fılm durch die
SCNH dürfte 1mM übriıgen Sar nıcht weıt des Körpers und erweckt den Eın- Internationale Evangelische Fılmjury
VO legıtımen eıl des Anlıegens Se1- druck, das „wahre Lächeln der Seele“ MmMI1t dem Otto-Dibelius-Filmpreis 4aU S -

T: Kritiker entfernt se1n, nämlıch der sel unvereınbar mMI1t Sexualıtät. gezeichnet wurde, verwunderte da
Gefahr ENIZSECZENZULCELCN, da{fß auch Was ruft eigentlıch beı Marıa den schon kaum mehr.)
Sexualıtät und Liebe konsumistisch
pervertiert werden. „Ekel” hervor: das „Fleısch für sıch al-

eın  “ (ohne Seele) oder das Fleisch Symptom eines Ruckfalls
überhaupt? Im eınen Fall wAare der Von ]] dem spürte INa  — aber In der

Marıa un dıe Versuch, der Halbıerung des Men-
schen A4US dem Weg gehen, 1m Stellungnahme des Ständıgen Rates

Körperlichkeit der Deutschen Bischotskonferenzderen eın Rückftall ın iıne gyerade
Im Gegensatz manchem kırchli- kirchlicherseits altbekannte Halbie- nıchts mehr, SHSi recht nıcht In den —-

Ist das tikanıschen Außerungen. Oftftenbarchen Krıitiker wırd INa  _ SCH können, Iuns Zurückweichen der dem Druck tradıtionalıstischerda{fß Godards „Marıa und Joseph“ and das letzte Wort? Muß Berüh- Kreıse In der Kirche machten sıchnıcht 19008 nıcht die Jungfrauengeburt rung ımmer gewalttätıg, bedrohlich höhere kirchliche Stellen für eınenverunglımpft, Gläubige beleidigt, SON- seın ” Mütßten Örper und (Gelst nıcht
dern, auch WEeNnNn dies zweıtellos nıcht Protest stark, tür den sıch bereıts diegyanzheıtlıch verbunden werden? der Fachleute ın den eiıgenen Reihen 1Urdas eigentliıche Zıel des Filmes dar- WI1€e der tranzösısche Jesuit /ean schämenstellt, In der Lage ISt, eınen Z= Mambrino ausdrückte: - Was 1STt das für konnten. Daß Nıcht-

Kırchgänger In dem Fılm Um-SAaNS Z dieser heute durchaus nıcht iıne Vorstellung, die VO  — vornehereın ständen eiınem une  ( Wıe-Irag- und problemlos geglaubten das Heılıge In der körperlichen Vere1-
Wahrheit schaften. Di1e Biıbel und dersehen mıt Gedankengängen kom-nıgung ausspart?” (La Cro1x, 65)
Godard verbindet 1MmM Grunde eın nıcht Vielleicht IST dies aber auch 1U dıe INECN, die denen der Kırchen Sar nıcht
unähnliches Interesse der Erzäh- fern sınd, dafß Oß mancher Ka-dere Medaıillenseite dessen, W as Kar- tholik eınen für ıh überraschendlung VO  S der Jungfrauengeburt: Beide dınal artını Gottesbild des (Gen-
sınd nıcht ihr 1mM Sınne eınes spekta- un: inspırıerenden Blick auf diefers Godard au  en hat Je gefal- Jungfrauengeburt erhält, da{fß hiıer e1l-kulären Wunders, eiınes dıe Naturge- lener die menschlıche Natur, desto

sprengenden direkten Eingriftfs unvermuiıttelter der Einbruch (sottes. HG der Sanz Großen den oft
geschmähten Filmemachern die Heı-(sottes In Weltabläufe interesslert: Für Calvın läfst grüßen!

die Bibel 1St S1€e eın Miıttel ZUHT.: Grundle- lıgkeıt des (menschlıichen) Lebens un:
Auf der kırchenpolıitischen Ebene SC der menschlichen) Liebe besingt, viel-

Sung des Menschwerdungsgedankens ben die Auseinandersetzungen die- leicht authentischer oder zumındestund des Christus-Glaubens, für (30-
SCIH Fılm 1n anderer Hınsıcht den- wirkungsvoller als manche Aktıondard eın Weg, Aussagen über das ken Es ISTt keineswegs 5 als sSe1 dıe kırchlicher Kreıse, al das 1STt W1€e WCS-Geheimnis der Frau, der Liebe, des IL2-

bens transportieren. ablehnende Haltung 1mM katholischen gyewiıscht angesichts der Einwände e1-
Raum einhellıg: Schon dıe französı- 11C5 katholischen Miılıeus, dessen Ver-

Den Fılm lediglich seine Kriuti- sche katholische Tageszeıtung La hältnıs DA Kıno sıch bıslang Zzume1lst
ker In Schutz nehmen würde aller- Cro1x zeıgte In einem Dossier dadurch auszeichnete, da{fß nıcht be-
dıngs kurz greifen. Hat INa  — be] stand.OUS salue, Marıe (24 89) viel
den Reaktiıonen 4aUu5 dem kırchlichen Sympathıe für den Fılm WenNnn auch Ambros Eichenberger, Leıter des Ka-
Mılıeu den Eiındruck, hier wırke sıch nıcht unkrıtisch, ebenso die Monats- tholischen Filmbüros der Schweiz und
ein 9008  — halbherzig geglaubter Inkar- zeıtschrift der tranzösischen Jesuiten Präsıdent der GE „Der ‚Fall (30-
natıonsgedanke aus (Warum diıese Ab- „Etudes” (Januar 1985, der dard‘ nımmt sıch letztlich eher WI1eEe das

ıtalıenıschewehr alles Körperliche Ma- Filmexperte Eg1d10 Symptom eınes Rücktalls ‚der Kırche‘
ra Marıa, Joseph, das Kınd, Guı1dobaldı, auch eın Jesuıt, nıcht e ın Methoden AUS, VO  e denen viele VOT
Gabriel als Alltagsmenschen? Ist dıe letzt dıe Internationale Filmorganısa- noch nıcht langer eıt glaubten und
tradıtionelle, vielfach süfßlich-roman- t1on CIC ın eiıner Erklärung den hofften, dafß S1e der Vergangenheıt
tisıerende Darstellung der N- 35 Internationalen Filmftestspielen 1n gehören“ (Neue Zürcher Zeıtung,
ten Heılıgen Famlıulıe nıcht letztlich Berlın 1mM Februar. In der Bundesrepu- 85)


